Erſcheint wöchentlich drei Mal: Dienftag, Donnerſtag und 
Bierteljährlicher Pränumerations⸗ 


Sonnabend Vormittags. 


Preis für Einheimiſche 16 Sgr.; Auswärtige zahlen bei den 
Königl. Poſt⸗Anſtalten 18 Sgr. 3 Pf. 
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r Unſere geehrten auswärti⸗ 
gen Abonnenten erſuchen wir 
ergebenſt unſer Blatt gefälligſt recht⸗ 


zeitig auf der Königl. Poſt beſtellen zu 


wollen. Die Redaktion. 


Thorner Geſchichts⸗Kalender. 


27. Mär 1674. Der ſchwediſche Gelehrte Guſtav v. Helm- 


feld ſtirbt hierſelbſt. 


„ „ 1813. Es werden von hier aus mehrere Kanonen 
hach dem Schloß Dybow geſchafft. 
„ „ 1848. Die Königl. Kommandantur verabfolgt 


355 

Wehr. 
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Landtag. 


26. Sihung des Abgeordnetenhauſes am 23. März c. 

Der Präfident erſtattete zunächſt Bericht über den geftri- 
gen Gratulationsempfang bei Sr. Majeftät dem Könige, der 
ein ſehr huldvoller geweſen ſei. Nach der kurzen Anrede 
des Präſidenten dankte der König wiederholt dem Hauſe für 
die ausgeſprochenen und, wie er nicht zweifle, vom ganzen 
Hauſe getheilten Geſinnungen; er hege die Hoffnung, daß, 
wenn auch jetzt noch die Meinungen auseinander gingen, es 
doch gelingen werde, die Differenzen zu heben, und daß in 
Jahresfriſt manches ausgeglichen werde, was jetzt noch aus. 
einander gehe, da die Geſinnungen des Landes und ſeiner 

rtreter, wie er wiſſe, dem Könige treu ſeien. 

Ueber den Entwurf betreffend die Abänderung des Ge⸗ 
ſezes über die Bergwerksabgaben entſtand nur eine kurze 
Debatte und wurde derſelbe hierauf ohne Diskuſſion nach 
den Kommiſſionsanträgen angenommen. 

Zur Eröffnung der Debatte über den Petitionsbericht 
der Unterrichtskommiſſion nahm der Referent, Abgeordneter 
Krauſe (Magdeburg) das Wort, um in ausführlicher Dar- 
ſtellung der Situation der Frage, die Pflicht des Miniſteriums 
zur Vorlegung eines Unterrichtsgeſetzes im Sinne der Ver⸗ 
faſſung nachzuweiſen. Nicht nur das wörtlich in der Verfaſ 
ſung enthaltene Verſprechen begründe dieſe Pflicht, ſondern 
auch die verfaſſungsmäßig garantirte Freiheit der Wiffen- 
ſchaft und Gleichberechtigung der Konfeſſionen, Garantieen, 
welche nur durch ein Unterrichtsgeſetz zur Wahrheit gemacht 
werden könnten, das Haus müſſe vor dem Lande laut Zeug⸗ 
niß ablegen, daß es die Politik des Hinzögerns der Erfül- 


Haydn und die Jahreszeiten. 


Nächſten Sonnabend Ab. 
großes Oratorium „die Jahreszeiten“ vom Sing⸗ 
verein zum erſten Male wieder ſeit vielen Jahren 
aufgeführt und ſomit den Bewohnern hieſiger Stadt 
und Umgegend die Gelegenheit gegeben werden, 
ihr altes Intereſſe an der Mufif und ihre patrio⸗ 
tiſche Liebe zu den edelſten Schöpfungen unſerer 
Nation zu bethätigen. Bach, Händel, Haydn, Gluck, 
Mozart, Beethoven, Schubert, Weber, Spohr, Men: 
delsſohn, Schumann, Meyerbeer — welche Nation 
kaun 12 gleiche Paladine der Prinzeffin Muſica 
aufweiſen? Andere Völker haben ebenſo viele, eben⸗ 
ſo große oder noch größere Dichter, Maler, Bild⸗ 
hauer — keine kann ſich mit uns in der Muſik 
meſſen, und darum ift die Muſik unſere nationale 
Kunſt, und die Pflege derſelben eine nationale Sache. 

d da demgemäß angenommen werden kann, 
daß das Intereſſe an der bevorſtehenden Aufführung 
in Thorn ein allgemeines ſein wird, werden dem 
Publikum vielleicht einige Notizen zur Charakte⸗ 
riſtik Haydn's und der „Jahreszeiten“, ſo gut ſie 


Jemand, der kein Muſiker if, geben kann, ange⸗ 


Infanterie- Gewehre an die Bürger⸗ 


7 Uhr wird Haydn's 


nehm ſein. 5 i 
Der Charakter der Haydneſchen Muſik iſt 
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_ Choruer Warhruh 


Donnerſtag, den 26. März. 


lung einer Pflicht nicht wolle, es müſſe durch Ausſprechen 
über die Grundsätze, welche das Geſetz durchzuführen habe, 
ſeinerſeits feine Pflicht thun. 

Zum Schluß der Tagesordnung der Bericht der Unter⸗ 
richtskommiſſion, betreffend den Erlaß des Unterrichtsgeſetzes. 
Die Debatte wird morgen fortgefeht. . 


Politiſehe Nundſchan. 


Zur Bewegung in Polen. Krakau, 22. 
Ein Theil des Langiewicz'ſchen Corps campirt in den 
Wäldern bei Swienty Krzyz. Geſtern hat ſich eine 
Reſtadtheilung der Inſurgenken bei Rochwalowite poſtirt, 
der fie, verfolgenden ruſſiſchen Cavalterie die Spitze 
bietend. Cgengery rückte mit 2000 Mann von Opato⸗ 
wiec nach. Bis geſtern hatten 1300 Infurgenten die 
galiziſche Grenze überſchritten, die es Langiewicz ſehr 
derübeln, daß er fie verlaſſen hat. — Heute Nacht iſt 
Langiewicz nebſt ſeinem weiblichen Adjutanten Puſto⸗ 
wojtow aus Tarnow hierhergebracht und in das Kaſtell 
geſezt worden. Außer ihm find bisher 700 Infur⸗ 
genten eingebracht. Nach beglaubigten Gerüchten fol 
Mieroslawski der Urheber der Entzweiung im Inſur⸗ 
gentenlager geweſen ‚fein. Von Opatowiec aufwärts 
iſt vom zerſprengten Langiewicz'ſchen Corps Nichts 
wahrzunehmen. Jenſeits der Przempsler Kreisgrenze 
haben geſtern Gefechte ſtattgefunden und werden In⸗ 
ſurgenten an der Grenze ſichtbar. — Der Fehler von 
Langiewitz war, eine reguläre Armee formiren zu 
wollen, anſtatt Guerilla⸗Banden zu bilden. — War⸗ 
ſchau, den 22. März. Von den Vorbereitungen zum 
Kampfe in allen Gegenden des Landes gehen uns fort⸗ 
während die umfaſſendſten Nachrichten zu. Auch Geld⸗ 
ſammlungen fließen in kaum glaublicher Menge und 
die Anfertigung von Waffen ſowie deren Anſchaffung 
in anderer Art, geht ſelbſt in Warſchau, mitunter 
auch unter den Augen der Militärbehörde, vor fich. 
So 3. B. hat die Verwaltung der hieſigen rein mili⸗ 
täriſchen Waffenfabrik vor einigen Tagen entdeckt, daß 
die polniſchen Arbeiter derſelben ſeit einiger Zeit 
Waffentheile an gewiſſe Orte abliefern, und hat bei der 
Durchſuchung eines ſolchen Ortes 50 Stück fertige 
Karabiner vorgefunden. Ein Arbeiter iſt verhaftet, 35 


ein durchaus heiterer; ſelbſt wenn fie Sturm und 


Leidenſchaft ſchildert, iſt fie noch voll Anmuth, 
Herzlichkeit und Zartheit. Die volle Gutmüthig⸗ 
keit, der heitere Lebensgenuß des Süddeutſchen 
finden in Hahdn's Melodien ihren ſchönſten und 
liebenswürdigſten Ausdruck, entgegengeſetzt dem 
ſtrengen, kraftvoll männlichen, oft herben und da⸗ 
her dem Geſchmack des modernen Publikums nicht 
immer zuſagenden Norddeutſchen Händel. Spricht 
ſich in dieſem der nach innerer Erfaſſung und 
Offenbarung des Höchſten ringende Geiſt des 
Proteſtantismus aus, ſo war jener ein gläubiger 
Katholik, der, fo wie feine Kirche die Myſterien 
des Geiſtes auch durch Sinnenreiz dem Verſtänd⸗ 
niß näher zu bringen ſucht, auch ſeine feierlich⸗ 
ſten Empfindungen und tiefſten Gedanken in die 

igſte Form melodiſchen Wohllauts kleidet. 
Hayhdn's Muſik, ſelbſt in feinen Oratorien, hat 
daher etwas Leichtfüßiges, Zierliches, man möchte 
ſagen, Opernhaftes. Nicht daß ſie dramatiſch 
wäre — die Kunſt individuell zu charakteriſiren 
geht ihm ab. Seine Oratorien verhalten ſich zur 
Oper, ſelbſt zum „Elias“ Mendelsſohn's, wie 
Sollen zum Schauspiel. Sie find ſelbſt muſika⸗ 
liſche Idhyllen; einfache Zuſtände und Empfindun- 
gen, die urſprünglichſten Freuden und Leiden des 


Inſertionen werden bis Montag, Mittwoch und Frei⸗ 
tag Nachmittag 5 uhr in der Nathsbuchdruckerei ange⸗ 
nommen und koſtet die einſpaltige Corpus⸗Zeile oder deren 


Naum 1 Sgr. 6 Pf. 
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1868, 
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Verdächtige ſind geflohen, alle übrigen Polen aber von 


der Fabrik entfernt worden. Die Kampffertigkeit hat 


übrigens, ſeitdem die Nachricht vom Heranrücken neuer 
Koſaken⸗Regimenter ſich verbreitet hat, nur noch zuge⸗ 
nommen. — Die Zerſprengung des Langiewich'ſchen 
Korps und der Uebertritt des Diktators ſelbſt nach Ga⸗ 
ligten, fo wie, daß er, — wie es ſcheint an feinem 
weiblichen Adjutanten — erkannt und nach Tarnow 
gebracht wurde, beſtätigt ſich von allen Seiten. Ueber 
die dieſem Eteigniß vorangegangenen Kämpfe find die 
Nachrichten noch ſehr verworren und zum Theil wi⸗ 
derſprechend. Es ſcheint, daß ſich Langiewicz nach 
dem mißlungenen Verſuche, mit Erlaubniß der Behör⸗ 
den durch öſterreichiſches Gebiet zu reifen, ſich mit ei⸗ 
nem nicht auf feinen. namen ausgeſtellten Paß durch⸗ 
zuſchleichen verſuchte und erſt im polizeilichen Verhör 
ſich zu ſeiner wahren Stellung bekannte. Immer aber 
bleibt feine jähe Flucht ſelbſt noch ſehr räthſelhaft. 
Das Räthſel wird vermehrt durch die Angabe, daß, 
nachdem er mit feinem Stabe den Kampfplat verlaſſen, 
die Senſenmänner und Scharfſchützen den Kampf noch 
fortjesten und ſich bis Wislita durchſchlugen, too fie 
am 19., unter Führung des Oberſten Smeckonowoki, 
ſich neu formirten. Auffalend iſt es auch, daß der Ver⸗ 
luſt der Polen nur auf 400 Todte und 54 Gefangene 
don den Ruſſen angegeben wird, ſo daß augenſchein⸗ 
lich noch viel zu retten geweſen wäre, wenn der Dik⸗ 
tator Stand gehalten hätte, Nach einer Krakauer De⸗ 
peſche der „Oſtd. 3.“ vom 21. März ſetzte Langiewiez, 
„in dem Wahne, abgeſchnitten zu fein,“ mit einer Ab⸗ 
theilung über die Weichſel, während die andern Abthei⸗ 
lungen gegen Wislica operirten oder abzogen und ſich 
dann wieder ſammelten. Es iſt auch möglich, daß 
unter den Führern Zerwürfniſſe ausgebrochen waren, 
in Folge deren der Diktator vielleicht nicht mehr auf 
unbedingten Gehorſam aller Abtheilungen rechnen u 
können glaubte. Für dieſe Vermuthung giebt wenig⸗ 
ſtens der Schritt Mieroslawski's, über den wir hier⸗ 
unter berichten, Anhalt genug. Mierodlawoki, der be⸗ 
kanntlich nach kurzem Aufenthalte in Polen nach Pa⸗ 
ris zurückkehrte, veröffentlicht gerade im gegenwärtigen 
Augenblicke einen bereits am 11. März erlaſſenen Pro⸗ 


Menſchenherzens ſpiegeln ſich in ihren Tönen 
wieder. Bewundernswerth iſt Haydn's Tonmalerei, 
die doch nicht etwa eine ſclaviſche und dadurch 
häßliche Nachahmung der Natur iſt, ſondern ſich 
immer in den Grenzen künſtleriſcher Schönheit 
hält. Gott und Natur, das ſind die ewig wie⸗ 
derkehrenden, immer nen modulirten Grundthemen 
ſeiner Muſik. Darum fand er in den „Jahres⸗ 
zeiten“ ein ſo ausgiebiges Feld für die Entfal⸗ 
tung der Eigenthümlichkeiten ſeines Genies. — 
A iſt mit ſeiner Naturſeligkeit ein rechtes 

ind ſeines Jahrhunderts. Der Grundgedanke 
der Zeit war: Rücktehr aus überkünſtelten Ver⸗ 
Balken zur Einfachheit, zum Natürlichen. In 
Politik, Literatur, Kunſt, Sitte und Mode kehrt 
er überall wieder. Ueber die Empfindungen und 
Vorſtellungen feiner Jugend iſt Haydn nie hin⸗ 
ausgekommen; der Donner der Kanonen von Wa⸗ 
jram, das Grabgeläut der alten Zeit, fand den 
Nrüährigen Greis von denſelben unſchuldigen 
Schwärmereien beſeelt, die vor 50 Jahren Mode 
geweſen waren. Wie liebenswürdig erſcheint die⸗ 
ſer Mann, wie groß muß die urſprüngliche Kraft 
und Güte feines Herzens geweſen fein, wenn er 
als ein 73jähriger — im Jahre 1801 — noch 


die „Jahreszeiten“ eomponiren, die Schönheiten 


teft gegen die Diktatur, welche Langiewicz ſich ange⸗ 
maßt hade. Dieſe Kundgebung legt die inneren Zwi⸗ 
ſtigkeiten der polniſchen Parteien blos, und da ſie ohne 
Zweifel in dem von Langiewicz geführten Korps ver⸗ 
breitet wurde, ſo trug ſie vielleicht zur Inſubordina⸗ 
tion feiner Truppen, zu ihrer Zerſprengung und zut 
vorzeitigen Flucht des Diktators bei. — Aus War⸗ 
ſchau (d. 23.) wird gemeldet, daß das dortige revo⸗ 
lutionäre Centräl⸗Comitee, nachdem Langiewicz die Dik⸗ 
tatur niedergelegt, die Leitung des Aufſtandes wieder 
übernommen habe. Eine r deſſelben warnt 
vor Uneinigkeit und Patteizwiſt. — Man ſchreibt der 
„Schl. Ztg.“: „Mieroslawoki iſt bereits wieder in 
Paſſy (St. bei Paris) angekommen. In Kurzem wird 
er eine Broſchüre erſcheinen laſſen, welche die Gründe 
ſeiner ſchnellen Rückkehr vom Schauplatz der Inſurrec⸗ 
tion enthalten wird. Bald erkannte er, daß der Auf⸗ 
ſtand keine Ausſichten auf Erfolg habe, weil eben das 
Landvolk dem Aufſtande entſchieden abgeneigt ſei. — 
Die großfürſtliche Familie ſieht man täglich in offenem 
Wagen mit einer ſtarken Escorte Tſcherkeſſen in der 
Stadt herumfahren, auch manchmal in den Alleen ſpa⸗ 
zieren gehen. Markgraf Wielopolski aber zeigt ſich 
nicht anders als im geſchloſſenen (mit Eiſen beſchla⸗ 
genen) Wagen von 12 Gensd'armen dicht umgeben. 
Deutſchland. Berlin, den 23. März. 
Es heißt, daß der König entſchloſſen ſei, der iſolitten 
Stellung, in welche Preußen gerathen iſt, ein Ende 
zu machen und daß er deßhald an Herrn d. Bismarck 
das Verlangen geſtellt habe, das freundſchaſtliche Ein⸗ 
derſtändniß mit dem Wiener Hofe wiederherzuſtellen. 
Herr v. Bismarck ſoll geneigt ſein, dem Verlangen des 
Königs zu entſprechen, und fein Möglichſtes zu thun, 
um ſich Herrn d. Rechberg zum Freunde zu machen. 
— Man ſchreibt der. offiziöfen öſterreichiſchen General⸗ 
Correſpondenz aus Paris unterm 16. d. M.: Die 
Vertrauten in den Tuilerien verſichern, den Kaiſer noch 
nie ſo bewegt und von ſeinen Ideen beunruhigt ge⸗ 
ſehen zu haben. Wenn dieſer Zuſtand, dieſe politiſche 
Spannung anhalten ſollte, dürften die franzöſiſchen 
Armeen doch noch in Bewegung geſetzt werden. — 
Der Staatsanzeiger enthält den Allrhöchſten Erlaß 
vom 16. Februar 1863, betreffend die Genehmigung 
des neuen Reglements der landſchaftlichen Feuer⸗Ver⸗ 
ſicherungs⸗Geſellſchaft für Weſtpreußen. — Die amt⸗ 
liche Wiener Zeitung druckt folgende Depeſche ab: 
„Paris, 17. März, Nachts. „Nation“ will wiſſen, 
Fürſt Metternich habe Geſinnungen bei dem Kaiſer 
vorgefunden, welche dem Gedanken entſprechen, den er 
von Paris über Polen berichtet hat. Die liberale Haltung 
Oeſterreich hade deſſen Politik ganz außerordentlich 
jener Frankreichs genähert.“ 
Oeſterreich. Frankreich bemüht ſich ernſt⸗ 
lich um eine Alliance mit Oeſterreich. Der Kaiſer 
Franz Joſeph ſoll mit Rücksicht auf das franzöſiſche 
Anerdieten zum Fürſten Metternich geſagt haben: Er 
habe ſich nicht in Stuttgart um eine franzöſiſche 
Allianz bemüht (der Wortlaut war ſogar noch ſtärker) 
und ſei nicht zu ähnlichen Zwecken nach Compiegne 
egangen; wenn aber wiederholt und unter vortheil⸗ 
alten Bedingungen eine ſolche Allianz Oeſterreich an⸗ 
geboten werde, ſo ſei kein Grund vorhanden, dieſelbe 
ohne Weiteres zurückzuweiſen, da Rußland Oeſterreich 
i iti chaffen geſucht und 


feindliche Coalitionen zu ſchaffe Herr 


des friſchen Grüns, der knospenden Blumen, die 
Freuden des Sommers, den Jubel der Winzer 
und Jäger, die unſchuldige Liebe zwei junger 
Landleute, das luſtige Lachen einer Bauernſchaar 
über eine ſchnurrige Erzählung jo anmuthig und 
lebendig in 1 0 wiedergeben konnte. Von die⸗ 
ſen Geſängen ſcheint recht eigentlich das Seume⸗ 
ſche Wort geſagt zu fein, daß böſe Menſchen keine 
Lieder haben, — wenigstens haben ſie ſicherlich 
nicht ſolche, die ein ſo inniges Gottvertrauen, eine 
fo. herzliche Heiterkeit athmen. 

Was den Text der „Jahreszeiten“ betrifft, 
ſo iſt derſelbe zwar durchaus nicht poetiſch, aber 
doch nicht unſchön. 
ten, daß er nach der Abſicht des Verfaſſers und 


dem Geſchmack der Zeit „natürlich“ ſein ſollte. 


Daher das Haſchen nach einfachen und dadur 

nicht ſelten le e und RO 
Ueber den Chor „O Fleiß, du edler Fleiß“ 
meinte Haydn ſelbſt, er ſei zwar ſein Lebtag flei⸗ 
ßig geweſen, aber es ſei ihm doch ſchwer gewor⸗ 
den, den Fleiß in Noten zu ſetzen. (Der Chor 
wird, wie bei den meiſten Aufführungen, auch 
diesmal weggelaſſen.) Dagegen finde ich das 
„Hopſaſa, Heiſa, Juchhe!“ im Winzerchor, das 
„Tajo Hallalil” im Fägerchor ganz richtig; es 
ſind ja nicht feine Dämchen, die juchzen ſollen, 


Man muß im Auge behal⸗ 


v. Bismarck ſich ähnlich abgemüht habe. Er ſetze 
aber als ſelbſtverſtändliche Bedingung voraus, daß 
Oeſterreich keine revolutionäre Politik und überhaupt 
nicht irgend eine Verletzung der beſtehenden Verträge 
zugemuthet werde. Ferner ſoll als weitere Bedingung 
einer entente cordiale zwiſchen Wien und Paris 
verlangt worden fein, daß auch England mit von der 
Partie ſei. Fürſt Metternich berichtete hierüber in 
vertraulicher Weiſe nach Paris. 

Frankreich. Kaiſer Napoleon hat erklätt, 
daß Billaults Rede im Senat vollſtändig feiner Mei⸗ 
nung über die polniſche Frage entſpreche. Damit 
wird die herausfordernde Rede des Prinzen Napoleon 
dementirt. Daß dies geſchehen würde, war zu erwar⸗ 
ten. Die Rede Billaults giebt allerdings ein Bild don 
der Politik des Kaiſers, wie man es ſich überall 
macht. Der Prinz Napoleon, der die Thatenluſt des 
erſten Napoleon ohne deſſen Thatkraft und Genialität 
beſitzt, iſt allerdings nicht Träger der Staatsmaximen 
Napoleon III. In Billaults Rede finden wir ſie voll⸗ 
ſtändig. Wir ſehen darin jenes Kaiſerreich paradiren, 
welches der Friede iſt und welches ſich nur zum Kriege 
zwingen läßt für die Freiheit und die Unabhängigkeit 
unterdrückter Völker, jene Politik, welche den Feind, 
den fie treffen will, ſtets erſt iſolirt und welche nie 
ohne Bundesgenoſſen in den Kampf geht. Polen 
muß geholfen werden um der Ruhe Europas willen; 
ſagt Herr von Billault. Die polniſche Frage iſt eine 
europäiſche, an welcher alle Mächte intereſſiren. Die 
Verträge von 1815 reichen aber zu ihrer Löſung nicht 
bin. Wie fie zu löſen, ſagt Herr v. Billaullt nicht. 
Man ſolle das dem Kaiſer überlaſſen. — Ueber die 
Stimmung in Paris wird mitgetheilt, daß alle Par⸗ 
teien Frankreichs, Legitimiſten, Orleaniſten, Bonapar⸗ 
tiſten und Demokraten, in der Forderung einig. find, 
Frankreich dürfe den Fehler des preußiſchen Cabinets 
in der Polenfrage nicht unbenutzt laſſen, es müſſe die 
günſtige Gelegenheit ergreifen, ſich des ſo lange er⸗ 
ſehnten linken Nheinufers zu bemächtigen. Wie dieſe 
Stimmung auch entſtanden ſein mag, genug, ſie be⸗ 
fteht, und da der Kaiſer ein ſeines Ohr für die öffent⸗ 
liche Meinung hat und iht, wenn irgend thunlich, 
Conzeſſionen zu machen pflegt, ſo wäre es nicht un 
möglich, daß er fi) nur noch der völligen Iſolirung 
Preußens verſichern will, bevor er feindſelig gegen 
daſſelbe auftritt. — Durch die Rede Billaults iſt den 
excentriſchen Grenzrevindikationen der Polen ein Damm 
geſetzt; begnügen ſie ſich dagegen mit einer liberalen, 
autonomen Regierung, ſo wird ihnen die moraliſche 
Unterftüsung Europas geſichert ſein. Die Beſiegung 
des Aufſtandes macht es der Diplomatie zur doppelten 
Pflicht, in Petersburg ein gutes, aber ernſtes Wort ein⸗ 
zulegen. Auch Rußland wird weder Sicherheit noch 
Ruhe erlangen, fo lange die polniſche Frage nicht ei⸗ 
nen vernünftigen Abſchluß erhalten hat. — Fürſt 
Metternich wird in den erſten Tagen der nächſten 
Woche von Wien in Paris (d. 21.) zurückerwartet. 
Ueber den Stand der Verhandlungen ſagt die „France:“ 
Das Wiener Kabinet wünſche zwar lebhaft, daß Ruß⸗ 
land Polen liberale Staats⸗Einrichtungen bewillige, 
habe abet auch ſeinen Entſchluß kund gethan, daß es 
über dieſe Haltung voll Mitgefühl für die polnische 
Sache und voll Achtung vor dem Recht der Verträge 
hinaus ſich nicht binden wolle. Während die Regie⸗ 


ſondern Bauerdirnen und Winzer; das „Ach“ und 
„Oh“ in thränenſeligen Romanzen iſt ganz ebenſo 
ſchön oder unſchön. (Beiläufig bemerkt: in dem 
lächerlichen Ausdruck des Winzerchors: „Nun 
dudelt der Bock“, bedeutet Bock „Dudelſack“, denn 
dies Inſtrument beſteht aus einem Bockfell.) Es 
bleibt immer merkwürdig, daß unſere großen Com⸗ 
poniſten und Dichter des vorigen Jahrhunderts 
ſo wenig Notiz von einander nahmen — Schiller, 
Göthe, Leſſing, Herder und die ganze Schaar 
weiß kaum von Mozart, Haydn, thoven 
u. ſ. w. Zufällig iſt dies ſicherlich nicht. 
Hiſtoriſch iſt die Sache wohl dadurch zu erklären, 
daß die claſſiſche Literatur des vorigen Jahrhun⸗ 
derts weſentlich norddeutſch und proteſtantiſch, die 
claſſiſche Muſik deſſelben Zeitraums weſentlich 
füddeutſch und katholiſch iſt, und daß ſchon durch 
die Entfernung der beiden Brennpunkte Weimar 
und Wien ein perſönlicher Verkehr der verſchie⸗ 
denen Künſtler nicht ftattfand. Der Verfaſſer des 
Textes zu den „Jahreszeiten“, der Freiherr van 
Swieten (+ 1803 zu Wien) war ein durch Be⸗ 
förderung ſtrebender Künſtler, durch Veranſtaltung 
großer Aufführungen der beſten Werke bedeutender 
Mann, der großen Einfluß auf den Geſchmack 
des Publikums übte. Er nahm den Text zu den 
„Jahreszeiten“ aus Thomſon's Seasons, einem 


rungsorgane ſich der Hoffnung, überlaſſen, daß Ruß⸗ 
land jetzt Zugeſtändniſſe machen und daß es ſich her⸗ 
beilaſſen werde, dieſe unter die Garantie der übrigen 
Mächte zu ſtellen, ſind im großen Publikum der 
Prinz Napoleon und Graf Walewoki die Helden des 
Tages. Die Rede des Prinzen iſt bereits bei Dentu 
als Broſchüre erſchienen und ed wird eine billige 
Volksausgabe vorbereitet. Man wird an ihn eine 
Dankadreſſe richten, die bereits diele Unterſchriften 
trägt, und beim Staatsminiſter wurden geſtern nament⸗ 
lich zahlreiche Karten abgegeben, als Zeichen der Er⸗ 
kenntlichkeit für fein Auftreten im Senate. Anderer⸗ 
ſeits wird man die Rede Billaults, um ihr die größt⸗ 
möglichfte Verbreitung zu verſchaffen, nach Verfügung 
des Miniſters des Innern in allen Gemeinden öffent» 
lich anſchlagen. 


Provinzielles. 

Neumark, 20. März. Donnerſtag den 26. 
März ct., Vormittags 10 bis 3 Uhr Nachmittags, 
findet in der Gymnaſial⸗Präparanden⸗Anſtalt zu Kau⸗ 
ernik das neunte öffentliche Examen ſtatt. In der 
Anſtalt befinden ſich gegenwärtig 122 Schüler in 8 
Klaſſen bis incl. Secunda. Die Lehrkräfte des Inſti⸗ 
tuts ſind inzwiſchen durch die Anſtellung zweier Lehrer 
und zwar des Kandidaten Dr. philos. Haink und des 
Lehrers Johann Jankiewicz weſentlich verſtärkt worden. 
Das Sommer⸗Semeſter nimmt den 14. April ſeinen 
Anfang, und müſſen Anmeldungen von neuen Schülern 
bis zum 13. April erfolgen. G. G.) 

Dt. Eylau, 19. März. Die Schiffahrt nimmt 
ihren Anfang, nachdem die beiden ominös benannten 
Seen, welche nach einer Bekanntmachung des Ober⸗ 
bauraths Steenke am längſten Eis hielten, der „Kreb⸗ 
ſee“ und der „Zopfſee“ endlich den liberalen Tenden⸗ 
zen der Frühlingswitterung gewichen find. Am 20. 
haden von hier die erſten Schiffe die Fahrt nach 
Elbing angetreten. In dieſem Jahre lagert hier be⸗ 
deutend weniger Getreide, als im vorigen. (G. G.) 

Danzig, den 22. März. Geſtern Abend ver⸗ 
ſchied der ehemalige Provinzial⸗Steuer⸗Direttor Wirkl. 
Geh. Ober⸗Finanz⸗Ralh Hr. Maude hierſelbſt in dem 
Alter von 82 Jahren. 


Lokales. 


— Eine Dank-Adreffe, fo erzählt man ſich, ſoll nach dem 
Wunſche von wahrſcheinlich ſehr uneigennützigen Verehrern 
des zeitigen Miniſteriums an daſſelbe auch aus unſerer Ge- 
gend zur Unterſchrift in Umlauf geſetzt werden, weil in die ⸗ 
ſelbe eine Diviſion geſchickt worden war. Dieſe Maßnahme 
fol den Ausbruch einer Inſurrekton diesſeits der Grenze ver⸗ 
hindert haben. Um dieſer den thatſächlichen Verhältnißen plump 
in's Geſicht ſchlagenden Behauptung einiges Gericht zu 
verleihen, heißt es weiter, wären dort und dort, auch in dem 
ruhigen Schönſee, Waffen verſteckt worden. Es iſt wahr, man 
hat verſteckte Waffen und Munition geſucht, hat man denn 
aber Etwas gefunden, was der Rede werth iſt? — Auf dieſe 
Frage hört man die windige Ausflucht, die Waffen ꝛc. wä⸗ 
ren ſchon zuvor, vor der Hausſuchung nemlich, bei Seite ge 
ſchaft worden. Solches Treiben iſt zu lächerlich, um einen 
nachhaltigen und nennenswerthen Erfolg zu haben. 

— Eine Erklärung für das Abgeordnetenhaus wird, wie 
wir zuverläßigerſeits hoͤren, in unſerer Umgegend vorbereitet. 
Veranlaßt iſt fie worden durch den Angriff, welchen der Staats. 
anzeiger nach der Debatte in der polniſchen Frage gegen das 
Abgeordnetenhaus brachte und auch durch andere officielle Or ⸗ 
gane, Amtsblätter und Kreisblätter, veröffentlicht worden iſt, 


| Buche, das im Einzelnen vie nes enthält, 
im Ganzen ſehr langweilig iſt, von den Engländern 
aber immer noch zu ihrer klaſſiſchen Literatur ge⸗ 
rechnet wird. Manche Stellen aus Thomſon's 
Gedichte ſind wörtlich in Swieten's Text über⸗ 
gegangen, was im engliſchen Text noch bemerklicher 
iſt. In dieſe Natutſchilderungen find 2 Lieder 
anderer Dichter eingeflochten, welche die Beſchrei⸗ 
bungen angenehm unterbrechen, nämlich das Spin⸗ 
nerlied von unſerm Bürger, und das Mährchen 
„Ein Mädchen, das auf Ehre hielt“ aus des 
im vorigen Jahrhundert beliebten Dramatikers 
Chr. Felix Weiße Ueberſetzung des franzöſiſchen 
Stückes „Annette et Lubin“. Weiße iſt derſelbe, 
welcher auch den Text zum „Dorfbarbier“ lieferte. 
Somit ſei die Aufführung der „Jahreszeiten“ 
dem Publikum beſtens empfohlen; die Solopartieen 
ſind bekannten Kräften anvertraut, die ſchwierigen 
Chöre fleißig geübt, das Orcheſter, das ſich ſchon 
bei mehrfachen Aufführungen und jüngſt in den 
Symphoniekonzerten bewährte, durch auswärtige 
Muſiker und geehrte Dilettanten verſtärkt. Nament⸗ 
lich erlaube ich mir auf die Mitwirkung des rühm⸗ 
lichſt bekannten Domſängers Herrn Sabbath aus 
Berlin, der die Baßparkie, und des Herrn Maus 
kiſch, der die Tenorpartie übernommen hat, hinzu⸗ 
weiſen. ritsche. 


——— 


— Handwerkerverein. In der Verſammlung am Don. 
nerſtag den 26. d. Mit. Vortrag des Herrn Stadtrath Joſeph: 
Mittheilung über die Verwaltung Thorn's vor Hundert Jah: 
ren; Referat über den fünften Vortrag von Schulze ⸗Delitſch 

im Berliner Arbeiter⸗Verein. un! 

— Er Cheater unterhielt am Dienſtag den 24 das jun 
ge Geſchwiſterbaar Paul und Berbi Roepke das Pablikum, 
in welchem die junge Welt ſehr ſtark vertreten war, durch eine 
Tanzvorſtellung. Das Paar führte ſeine Tänze zierlich und 

ewandt aus, wofür ihm eine lebhafte Beifallsſpende, na⸗ 
mentlich von ſeinen erfreuten, Alters genoſſen, zu theil wurde. 

— Die Spionage scheint, wenn gleich fie als verächtlich 
von der öffentlichen Meinung gebrandmarkt wird, doch noch 
immer Liebhaber zu finden. Im Publikum munkelt man, 
daß ein Paar dieſſeitige Staatsangehörige aus unſerer Ge- 
gend dem Gouvernement in Warſchau ſich zu derartigen ge- 
heimen Dienſten angeboten haben und dieſelben ſchon gelei- 
ftet haben ſollen. Selbſtverſtändlich werden keine Namen ge- 


nannt, allein man hofft ſie keunen zu lernen. Woher dieſer 


betrübende Argwohn? — Als Thatſache wird erzählt, daß 
man auf dem Bahnhofe in Alexandrowo den Brief eines 
Hieſigen aus der Gegend von Ottloczyn an ſeiuen Verwand⸗ 
ten in Warſchau gefunden habe, in welchem erſterer letzte ⸗ 
rem mittheilen ſoll, daß ihm für ſeine geheimen Dienſte 
zwar ein rußſiſcher Orden in Ausſicht geſtellt worden wäre, 
allein im Geld auch ſehr willkommen wäre. Der Brief ſoll 
durch die preußiſche Preſſe veröffentlicht werden. — Zur Ehre 
des preußiſchen Namens nehmen wir an, daß die Mittheilung 
eine leere Erfindung ſei, und werden wir uns von Herzen 
freuen, wenn unſere Annahme ſich beſtätigte. Es fällt uns 
ſchwer zu glauben, daß ein Preuße von Bildung Spionsdien⸗ 
ſte für eine auswärtige Regierung, ſogar zum Nachtheil von 
Landsleuten, verrichten könnte. — Welche Niedertracht indeß 
manchem Menſchen innewohnt, hiefür nur ein Beiſpiel. Ein 
Philiſter aus Schulitz, — wahrſcheinlich einer von der Sorte, 
von welcher einem Heine auf ſeiner Harzreiſe begegnete und 
vom dem er ſagt, der Mann habe ausgeſehen, als ob er die 
Viehſeuche erfunden hätte, — alſo ein folder Philiſter hatte 
ſich auf den Weg nach Polen gemacht, um dort von Koja- 
ken geraubte, oder erbeutete Pferde billig anzukaufen. Auf 
der Fahrt nach Otloczyn wurde ihm jedoch bedeutet, daß man 
es in Polen für Schimpf und Schande hielte, Beuteſtücke von 
rußiſchem Militair anzukaufen und er ſich duch Ausführung 
ſeines Vorhabens leicht in keine geringe Gefahr bringen wür- 
de. Da fiel dem Philiſter das Herz in die Hoſen, und ſeine 
Kaufluſt ſchwand, und er kehrte heim nach ſeinem Schilda, — 
ach nein, nach Schulitz. 

— Ein aufergewöhnlices Glück erlebte am Montag d. 
23, ein im Junkekhofe wohnender Arbeitsmann, da ihn ſeine 
Frau mit drei geſunden und friſchen Knaben beſchenkte. Die 
Damenwelt, namentlich die moſaiſcher Konfeſſion, nimmt ſich 
der Mutter und der drei neuen Weltbürger mit liebevoller 
Theilnahme an und manche Spende an Wäſche und Geld 


iſt ihnen überſchickt worden. 
Bei dem hieſigen Poſt⸗Amte 


— Zum Poſtverkehr. ſt- A: 
wird . be eine Packetbeſtellungs-⸗Anſtalt eingerichtet 


werden. Die mit den Poſten ankommenden Packete werden 
demnächſt den Empfängern in's Haus geſandt werden. Als 
Erhebungſätze kommt für ein Packet bis zum Gewichte von 
30 Pfd. der Saß von 1 Sgr., über 30 Pfd. von 2 Sgr. 
in Anwendung. Bei meheren zu einer Adreſſe gehörigen Pa- 
cketen, wird der Beſtellungslohn nach dem Geſammtgewichte 
der Packete berechnet. Für die gleichzeitige Abgabe des Begleit . 
briefes wird ein beſonderes Beſtellgeld nicht erhoben werden. 
— Ein zweite Auslieferung. Am Sonnabend, den 21. wurden 
zwei Perſonen durch Gensdarmen nach Alexandrowo gebracht und 
dort der ruſſiſchen Behörde ausgeliefert. Dem Vernehmen nach 
waren die Ausgelieferten ruſſiſche Militärflüchtlinge und iſt 
ihre Auslieferung durch die Militär⸗Konvention v. J. 1857 
zwiſchen Preußen und Rußland gerechtfertigt. Nichtsdeſtowe 
niger macht auch dieſe Auslieferung im Publikum einen trau- 
rigen Eindruck. Die Urſache hiervon iſt leicht errathbar. 
Mögen die Auslieferungen formell noch jo geſetzlich und ge. 
rechtfertigt ſein, ſie entſprechen dem humanen Gefühl der 
Gegenwart nicht. Die Kunde von der erſten Auslieferung 
im b. M., welche ganz Europa durchdrang, hat den morali 
ſchen Kredit Preußens bei den civilifirten Völkern nicht geho 
ben, im Gegentheil gemindert. Iſt's nicht genügend, Perfo- 
nen, wie die Ausgelieferten, den Aufenthalt in Preußen zu 
verſagen und ſie dann ihre Straße ziehen laſſen? — Ander- 
ſeits haben die Auslieferungen den traurigen und ungerecht. 
fertigten Haß unſerer polniſchen Nachbarn gegen die Deut. 
ſchen, ſpeziell gegen Preußen, ungemein geſteigert, und wenn auch 
unſere Staatsregierung dieſe Thaiſache wenig berührt, ſo be⸗ 
rührt fie um deſto nachtheiliger den Handelsverkehr der dies. 
jeiigen Grenzanwohner nach Polen, denen bei der außeror⸗ 
eutlichen Erhöhung der Steuern nur die Wahrung der Er⸗ 
werbsquellen nothwendig iſt. Der beſagte Haß bringt end. 
lich auch unſere Landsleute, welche jenſeits der Grenze eine 
Exiſtenz fanden, oder ſuchen, in eine traurige Lage. Von 
polniſcher Seite begegnet man ihnen nicht freundlich, welcher 
Umſtand, anderen Wirkungen deſſelben nicht zu gedenken, ihre 
Wohlfahrt nicht fördert. Hierdurch erwachſen dem dieſſeiti⸗ 
gen Handelsverkehr mit dem jenſeitigen Hinterlande wiederum 
nur Nachtheile. Das ſind nun die für Jedermann wahr. 
nehmbaren Früchte der Konvention, mit, welcher i. J. 1857 
die Staatsweisheit des Herrn von Manteuffel uns Preußen 
beſchenkte. Dem Grenzberkehr bringt ihre Geltendmachung 
Schaden, ſie verhinderk die wünſchenswerthe Mehrung der 
Arbeitskraft für die Bodenkultur in unſerer Gegend und be 
ag die dieſſeitigen Behörden im Intereſſe des deſpoti⸗ 
en Regiments im Nachbarlande, das dortige Staatsange- 
hörige durch feine barbariſche Kriegsverfaſſung über die 
Grenze trieb und treibt. Preußen dagegen bringt die Kon ⸗ 
vention keinen Vortheil. Ein Preuße iſt ſchwerlich ein fo 
dummer Schurke, eine preußiſche Kriegsfahne zu verlaſſen, um 
jenſeits der Grenze als halber Leibeigener einem Gutsbefiger zu 
dienen Und fand ſich auch mal ſolch Schurke, wurde er zu⸗ 
rückgeliefert? — Bekannt iſt ja, daß die Zugänglichkeit dor- 
tiger Behörden Polen zu einer ſicheren Zufluchtsſtätte macht, 
als es die Hinterwälder in Nord-Amerika ſind. Nach ſolchen 
Wahrnehmungen iſt es erklärlich, wenn man, wie es der Fall 
und nothwendig iſt, an eine Agitation zur Beſeitigung jener 


I 


Konvention v. 1857 denkt, welche leider auf 12 Jahre ab- 


geſchloſſen iſt. 

— Zur Chorſperre. Die Königl. Kommandantur macht 
auf die Eingabe mehrer Gutsbeſitzer aus der Umgegend vom 
13. d. Mts, derer wir in Nro. 33 u. Bl. gedachten, durch 
das Kreisblatt v. 20. d. Mts. bekannt, daß der von den 
Bezeichneten geſtellte Antrag baldmöglichſt berückſichtigt wer 
den ſoll und die Wache am Kulmerthor jeden unverdächtigen 
Reiſenden die Barriere in der Nacht zu öffnen angewieſen iſt. 
Aus Polen wird uns mitgetheilt, daß die Niederlage 
von Langiewicz keineswegs die Luſt und den Muth den 
Partiſanenkrieg, durch welchen die polniſche Agitationspartei 
den Ruſſen mürbe zu machen vermeint, fortzuſetzen, gebrochen 
habe. Anführer, von der Intelligenz und dem Einfluſſe des 
Geſchlagenen, wären noch 50 vorhanden. Wir können aus 
humanen, wie materiellen Rückſichten nur wünſchen, daß der 
unſelige Kampf im Nachbarlande ein Ende nähme. Das 
Land wird verwüſtet und trotz noch ſo großer Opfer an 
Menſchenleben und Gut wird es der Agitationspartei, den 
Rothen ſchwerlich gelingen, den Ruſſen aus Polen hinauszu⸗ 
treiben, zumal jeßt, wo Frankreichs und England's Regie⸗ 
rungen erklärt haben, nicht aktiv zu Gunſten der polniſchen 
Revolution auftreten zu wollen, am allerwenigſten zur Wie- 
derherſtellung des polniſchen Reiches mit den Grenzen von 
1772. Das civilifirte Europa wünſcht den Bewohnern des 
Kongreß⸗Polens „volle Amneſtie und eine freiſinnige Verfaſ⸗ 
ſung.“ Vom Standpunkte unſerer preußiſch⸗deutſchen Inter. 
eſſen können wir dieſen Wunſch nur lebhaft theilen; — wir 
haben von einem materiell und geiftig vorwerts kommenden 
Polen mit den Grenzen von 1815, da die Wiederherſtellung des 
Polenreichs von 1772 eine Phantaſterie iſt, nicht nur keine Nach⸗ 
theile ſondern Vortheile zu erwarten, und hätte Herr v. Bismarck, 
anftatt die übel berufene Konvention v. 9. Febr. „zum Schutze 
der preußiſchen Grenzen“ zu ſchließen, ſeinen Einfluß in Peters. 
burg für Polen ſo geltend gemacht, wie das franzöſiſche und 
engliſche Kabinet, jo wäre ihm die zuftimmende Anerkennung 
von Preußen und dem übrigen Europa nicht entgangen. 
Eine ſolche Politik wäre den preußiſchen Intereſſen entipre- 
chend geweſen. Dem erwähnten Wunſche des civiliſirten Eu- 
ropa wird ſich Kaiſer Alexander, abgeſehen von feiner libe- 
ralen Geſinnung, nicht entziehen können, da außerdem eine 
Amneſtie und eine gewiſſenhaft beobachtete liberale Verfaſ. 
fung Polen, wenn auch langſam, doch ſicher pazifiziren 
würde, als eine raubluſtige und disciplinloſe Soldateska. 
Die Partei der Weißen, die der intelligenten und beſitzenden 
Klaſſe, iſt im Nachbarlande nicht ohne Einfluß und ſie ſtrebt 
im Ganzen nur das an, was Europa heute für Polen 
wünſchte und möglich auszuführen iſt. r 
— — — k —¾— 


Briefkaſten. 

Seit wann ſind Bucklige und Schielende ſo empfindlich 
geworden, daß ſie über eine nicht angenommene Einladung 
zu einem Tanzkränzchen öffentlich Beſchwerde tragen und den 
Damen kavaliermäßig ein „sancta simplicitas“ zurufen? 
o tempora! o mores! Es wünſcht hierüber belehrt zu werden 

Eine, die auch nicht gekommen iſt. 


Die Wohllöbllche Poſt- Verwaltung, die doch ſtets bemüht 
iſt, den Wünſchen des Publikums Rechnung zu tragen, wird 
hiermit ergebenſt erſucht doch Etwas zum Schutze für die Brief. 
abholenden Perſonen zu thun, da man ſehr oft in Gefahr 
iſt, daß Einem in Folge der engen Räumlichkeiten bei der 
Ausgabeſtelle durch das entſchiedene Vordrängen der Militairs 
die Füße abgetreten werden. Pie. 


Nach welchem Paragraph des Bankregulativs hängt es 
von bloßen Willen des betreffenden Beamten ab, Papiergeld 
zu wechſeln? um Auskunft wird gebeten. 

Einer der viel Courant braucht. 


Herr Prediger Schuibbe wird dringend erſucht, ſeine am 
Geburtstage des Königs gehaltene Predigt dem Drucke zu 
übergeben. Ein Zuhörer, Namens Dieler. 


Inſer ate. 


Die Verlobung unſerer Tochter Marcianna 
mit dem Kaufmann Herrn C. Szwaba hier, zeigen 
wir Freunden und Bekannten hiermit ergebenſt an 

©. Tietz nebſt Frau. 

Als Verlobte empfehlen ſich 

f Marcianna Tietz, 
Casimir Szwaba. 


Bekanntmachung. 
Die Erhebung der Chauſſeegelder an dem 
Schlagbaume der Leibitſcher Chauſſee für die Zeit 
vom 1. April bis ultimo Dezember 1 63 ſoll in 
dem am : 
Freitag, den 27. März er., 
Nachmittags 5 Uhr ; 
in unſerem Secretariat ſtatthabenden Licitations⸗ 
Termine an den Meiſtbietenden überlaſſen werden. 
* Es müſſen 500 Thlr. Caution gezahlt werden. 
Thorn, den 24. März 1863. 
Der Magiſtrat. 
Einem geehrten Publikum die ergebene An⸗ 
zeige, daß ich mich Araberſtraße 126 als 
Stellmachermeiſter 
etablirt habe; um geneigte Aufträge bittet 
Thorn, den 26. März 1863 ü 
f E. Keller, Stellmachermeiſter, 
früher bei C. 6. Schmidt. 


Verkauf von Koggenkleie ic. 


Montag, den 30. März 
Vormittags von 10 Uhr 
ab, ſollen auf dem Magazinhofe in der Neuſtadt 
eine Parthie Roggenkleie, Roggenkaff, Fußmehl, 
Salztonnen, ſowie ein ſtarker Pappelbaumſtamm 
gegen gleich baare Bezahlung in Preuß. Courant 
meiſtbietend verkauft werden. 
Thorn, den 25. März 1863. 


Königliches Proviant-Amt. 
Heute Abend 
Har fen Concert 


in der Reſtauration des Herrn Pietsch 
von der Familie Taube. 


Freitag und Sonnabend: 
Harfen⸗Conzert 
von der Familie Taube aus Böhmen in 


Hoötel de Danzig. 


MFAUCTEON SE 


Freitag den 27. März, Vormittags 9 
Uhr ſollen Umzugshalber in dem Hauſe Bäcker⸗ 
ſtraße Nr. 228 Betten und Stühle meiſtbietend 
verkauft werden. 

Sing verein. 

Sonnabend, den 28. d. Mts. findet das Concert 
„die Jahreszeiten, Oratorium v. Haydn“ 
unter Mitwirkung des Domſoloſängers Herrn 
Sabbath aus Berlin und des Geſanglehrers Herrn 
Maukisch hierſelbſt in der Aula des Gymnaſiums 
ſtatt. Anfang präciſe 7 Uhr. 

Textbücher ſind vor dem Beginn der Auf⸗ 
führung am Eingann in die Aula zu beziehen. 

Der Vorſtand. 
Sonnabend den 28. d. findet die 
— Fortſetzung der Bücherauktion Neu⸗ 
ſtädtiſcher Markt Nr. 214 ſtatt. 

Die Kaltwaſſerheilanſtalt zu Rei- 
mansfelde bei Elbing 
beginnt bereits das dreiundzwanzigſte Jahr ihres 
Beſtehens unter meiner ärztlichen Leitung. Die be⸗ 
deutenden Erfahrungen während dieſer langen 
Reihe von Jahren haben mich zu Midoficationen 
veranlaßt, die bei gichtiſchen, hämorrhoidalen und 
nervöſen Leiden und beſonders bei chroniſchen 
Magenkrankheiten durch Ausſcheidungen von Harn⸗ 
ſäure die günſtigſten Erfolge herbeiführen. 
Sanitäts⸗Rath Dr. Cohn. 


H. F. Daubitz ſcher Kräuter-Liquenr, 
als bewährtes Getränk bei ſchwacher Verdauung, 
Verſchleimung, Hämorrhoidas Beſchwerden ꝛc. von 
mediciniſchen Autoritäten empfohlen und durch 
zahlreiche Atteſte allſeitig anerkannt, iſt nur allein 
ächt zu haden bei dem Erfinder deſſelben, Apothe⸗ 
ker R. F. Daubitz in Berlin, Charlot- 
tenſtraße No. 19, und in der autoriſirten 
Niederlage bei H. Findeisen, 
in Thorn. 

Zur größeren Bequemlichkeit des Publicums 
habe ich Herrn Carl Reiche hier, ein Depot obi⸗ 
gen Liqueurs übergeben. I. Findeisen. 

Dem hochgeehrten hieſigen und auswärtigen 
Publikum zeige ich hiermit ergebenſt an, daß ich 
auf Groß Mocker bei Thorn eine : 
KE Weizen: Stärke-Fabrit ER 
errichtet habe und im Stande bin, die allerfeinfte 
weiße Patent⸗ und Strahlenſtürke ſtets für billige 
Preiſe verabfolgen zu können. 

Den Detail⸗Verkauf habe ich Herrn A. von 
Blumberg in der Breitenſtraße No. übergeben; 
auch nimmt derſelbe Beſtellungen auf größere 
Quantitäten entgegen. 

Rudolph Danneht. 

Eine Dame in gefegten Jahren, welche längere 
Zeit als Erzieherin fungirt und die beſten Zeuge 
niſſe vorlegen kann, ſucht unter ſoliden Anſprüchen 
eine eben ſolche Stelle, oder als Geſellſchafterin. 
Näheres in der Exped. d. Blattes. 


1 doldene Brojde it von ber 
Bäckerſtraße bis zur Artillerie» Saferne 
am 22. d. Mts. verloren worden. i 


Der Wiederbringer erhält bei Herrn Nathan 
in der Bäckerſtraße eine angemeſſene Belohnung. 


sh Großer Ausvetkanf e 


eines großen optiſchen, mathematiſchen, phiſikaliſchen und Stereoskopen⸗Lagers. 
Im Hotel de Sanssouci, Zimmer No. 6, eine Treppe hoch 
ſoll bis SE Montag Abend, den 30. Mär z 
ein großes Lager folgender ſchöner Inſtrumente für die Hälfte der früheren Preiſe ausverkauft wer⸗ 
den. Niemals dürfte eine ſolche Gelegenheit ſich wieder darbieten, wo ein hochgeebrtes Publikum 
zu ſolch fabelhaft billigen Preiſen derartige ſchöne Gegenſtände wieder kaufen kann. Es ſind zu haben: 
Vorzügliche Fernröhre, welche meilenweit die entfernten Gegenſtände klar und deutlich erkennen 
laſſen, früherer Preis 12, 8 und 6 Thlr., jetzt für 4 und 3 Thlr. Mikroskope, welche die kleinſten 
Gegenſtände ungemein vergrößern, früherer Preis 8 und 4 Thlr. jetzt für 4, 2 und 1 Thlr. Opern⸗ 
gläſer mit den beſten Gläſern, früherer Preis 10, 8 und 4 Thlr., jetzt für 5, 4 und 2 Thlr. Loupen 
zu 10, 15, 20 und 30 Sgr. Reißzeuge, die feinſte Arbeit, von 25 Sgr. an. Die ſchönſten Ther⸗ 
mometer zu 10 und 15 Sgr. Lorgnetten für Damen und Herren in den eleganteſten Fagcons zu 10, 
20 und 30 Sgr. Pince-nez (Naſenklemmer) zu 15 und 25 Sgr. Für Augenleidende und Brillen⸗ 
bedürftige find vorräthig die vorzüglichſten Conservations Brillen mit blauen und weißen Gläſern; 
die Preiſe derſelben ſind: 1) in Goldfaſſung früherer Preis 5 Thlr., jetzt für 3 Thlr. 
2) desgl. in Silber „ rd 7, nr 2 11 Sar 

Die feinſten Stahlbrillen für Herren und Damen mit blauen und weißen Gläſern früherer Preis 2 
und 1 Thlr. 20 Sgr., jetzt für 35, 30, 20 und 15 Sgr. 

Nach Anſicht und Unterſuchung leidender Augen werden ſofort die paſſenden Brillen verabreicht. 
Ferner ſollen an P 2000 Dutzend der herrlichſten Stereoskopbilder und Apparate 
mit Anſichten aus allen Theilen Europas, — reizende Landſchaften, Genre und Transparent Bilder 
für die Hälfte der früheren Preiſe ausverkauft werden. 1 Apparat mit 12 ſchönen Bildern nur 
1 Thlr. Eine Partie der ſchönſten Photographien nach berühmten Gemälden ſollen, um damit 
zu räumen, gleichfalls für die Hälfte der früheren Preiſe ausverkauft werden. N 

Neueſte Erfindung. Queckſilber⸗Uhren prämürt auf der Londoner Weltausſtellung 
vom Jahre 1862, welche ganz genau die Zeit angeben, pro Stück 25 Sgr., find zu haben im Aus⸗ 
verkauf Hötel de Sanssouei Zimmer No. 6. nur bis Montag Abend, den 30. d. Mts. 


* 


Compoſition des BEE” Königl. Prof. Dr. Albers zu Bonn 
verſiegelten roſarothen Düten a 5 Sgr. — 
„Vater Rhein und die Moſel“ befindet — ſtets 

D. G. Guksch. 


Die ächten, nach der 
angefertigten Rheiniſchen Brnſt⸗Caramellen find in 
auf deren Vorderſeite ſich die bildliche Darſtellung 
zu haben bei 


e n 
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Höchſt wichtig für Bruchleidende! 
Wer ſich von der überraſchenden Wirkſamkeit des berühmten Bruchheilmittels vom Brucharzt 
Krüſy⸗Altherr in Gais, Kanton Appenzell (Schweiz), überzeugen will, kann bei der Expedition dieſez 


Blattes ein Schriftchen mit vielen Hundert Zeugniſſen in Empfang nehmen. 
Ko 0e NC == | 


Schles. Fenhel-Honig-Erirari 


von L. W. Egers in Breslau. 

Dieſer höchſtgeläuterte Extract iſt ein in. 
hohem Grade wohlthuendes Liederungsmittel 
bei Hals⸗ und Bruſt- Leiden, Huſten, Heiſer⸗ 
keit, Katarrh ꝛc. Derſelbe befördert raſch 
den Auswurf des zähen ſtockenden Schleimes 
und mildert ſofort jenen quälenden Reiz und 
Kitzel im Kehlkopf. Auch Unterleibsleidenden 
iſt er als diätetiſches Mittel zu empfehlen; 
dem Geſchmack nach iſt er delieiös. Viel⸗ 
fache Anerkennungen verbürgen ſeine herrli⸗ 
chen Wirkungen. 

Seine Majeſtät der König haben wäh⸗ 
rend eines raſch beſeitigten Katarrhs meinen 
Fenchelhonig⸗Extraet Allerhuldreichſt entge⸗ 

enzunehmen En. Mittelſt gnädiger Zu⸗ 
chrift vom 13. December 1862 iſt mir der 
Allerhöchſte Dauk ausgeſprochen worden. 

Die Flaſche 18 Sgr., die halbe Flaſche 
10 Sgr., jede mit meinem Siegel und Fac. 
simile nebſt Gebrauchsanweiſung. 

Alleinige Niederlage für Thorn 
bei Herrn Oscar Guksch, Butter- 
Straße Nro. 91. 


1 W. Fgers, in Breslau. 


Das 0 
„Aujawiſche Wochenblatt“ 
„Tygodnik kujawski“ 


erſcheint auch im nächſten Quartale in deutſcher 
| und polniſcher Sprache in groß Folioformat 

wöchentlich einmal. Alle Königl. Poſtanſtalten 

nehmen zum vierteljährlichen Abonnementspreiſe 
| von 12 Sgr. 3 Pf. Beſtellungen an. 

Inſerate, welche im hieſigen Stadt⸗ u. Land⸗ 
kreiſe die vortheilhafteſte Verbreitung finden, 
werden mit 1 Sgr. für die dreigeſpaltene Petit⸗ 
zeile berechnet und auch von den Herren Haaſen⸗ 
ſtein und Vogler in Hamburg⸗Altona und Frank⸗ 
furt a. M., Illgen u. Fort in Leipzig, ſowie von 
A. Retemeyer in Berlin entgegengenommen. 

Abonnenten werden vierteljährlich 20 Spalt⸗ 
zeilen gratis aufgenommen. — Wiederholungen 
größerer Inſerate 20% Rabatt. — Ueberſetzung 
in polniſcher Sprache gratis. 

Die Expedition des „Kujawiſchen Wochenblattes.“ 
Hermann Engel, Buchdruckereibeſitzer 
g in Inowraclaw. 


Tanz-Unterrichts-Anzeige 
von 
J. P. Terresse. 

Den hochgeehrten Bewohnern der Stadt Thorn 
und der Umgegend zeige ich hierdurch ganz er⸗ 
gebenft an, daß ich, um den Wünſchen mehrerer 
geehrter Familien entgegen zu kommen, in Thorn 
einen Curſus im Tanz⸗Unterricht, wel 
Stunden umfaſſen wird, in dieſem Frühjahr, 
ſowohl in meiner Wohnung als auch in andern 
Privathäuſern eröffnen werde. 

Das Honorar beträgt für den ganzen Curſus 
6 Thlr. 15 Sgr. * 
Danzig, im März 1863. N 
J. P. Torresse, ; 
Balletmeiſter und Königl. Preußiſcher Lehrer der Gymnaſtique 
a 3 der Tanz- und Fechtkunſt. 
In Klein Kamionken ift weißer Klee⸗ 
ſaamen zu verkaufen. 
Aeußerſt billige und geſchmackvolle Tapeten 
hat wieder erhalten Jacobi Maler, 
Annenſtr. 150. 


Kränter⸗Bonbon 


find vermöge ihrer reichhaltigen Beſtandtheile der vorzüglichſt 
geeigneten Kräuter- und Pflanzenfafte als ein probates 
Hausmittel anerkannt bei Katarrh, Heiſerkeit, Rauheit im 
Halſe, Verſchleimung ꝛc. und werden in Thorn fortwährend 
nur verkauft bei Ernst Lambeck ſowie in Briefen 
bei 9. Nonalh. eee 
u Mein großes, aufs vollſtändigſte 
ca ſſortirte Mützen⸗Lager in den 
=> neueften Fagons für Herren, Knaben 
und Kinder empfiehlt 
Louis Hellmann, 
Breite Straße. 


RD einestages 
"Verfpätet! 5 

Herrn K. v. S.! — Empfangen Sie hier⸗ 

| 


mit meinen tiefgefühlteften Dank für Ihr 
rens 


herrliches, der Menge ewig unverſtändliches 
Am J. April 1863 


Gedicht — nur ſchade, daß Sie meines 
Ziehung des Oeſterr. 


Jugendnamens Rikchen gedenken! mon ciel! 
Eifenbahn- und an ſolſſehrt 
Anlehens, 


WWW AAN VW YUV WWW UV VA 
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iſt Friderike nicht weit äſtethiſcher und klingt 
auch beſſer? — O, muſengekrönter Jüng⸗ 
ling! erfreuen Sie mich noch durch einen 

Beſuch in der Bierhalle, außer der Schul⸗ 

zeit natürlich, ehe Sie Ihre unſelige Reiſe 

zu Langiewiez antreten, damit ich Ihren 

Liebesdienſt par tout prix erwiedern kann. 

Bis dahin a 

Ihre ewige Schuldnerin Friderike s. 
—— 2 

le 

Der Verkauf dieſer Staats⸗Anlehenslooſe, iſt 
im Königreich Preussen geſetzlich erlaubt. 

Hauptgewinne des Anlehens find: 21 mal 
230,000 Fl. — 7Imal 200,000 Fl. 
103 mal 150,000 Fl. — 90 mal 40,000 
Fl. — 105 mal 30,000 Fl. — 90 mal 
20,000 Fl. — 105 mal 15,0000 Fl. 
und 2060 Gewinne von 5000 Fl. bis abwärts 
1000 Fl., und der geringſte Preis, den mindeſtens 
jedes Obligations-Loos erzielen muß, iſt 840 
Gulden. — 

Kein anderes Unternehmen bietet demnach 
mit einer ungewöhnlich einladenden Spiel⸗ 
Chance noch fo große und viele Gewinne, 
verbunden mit den ſicherſten Garantien. 

Ein Loos für obige Ziehung koſtet 2 Thlr. 
Sechs Looſe zuſammen nur = 

Pläne werden Jedermann auf Verlangen 
gratis und franco überſandt, ebenſo Ziehungsliſten 
gleich nach der Ziehung. Durch unterzeichnetes 
Handlungshaus werden gef. Aufträge gegen Baar⸗ 
ſendung oder Poſtnachnahme prompt ausgeführt. 

Jacob Lindheimer jun. 
Staats⸗Effecten⸗Handlung in Frankfurt a. M. 


n Lehrburſchen ind einen Pans, 
2 knecht ſucht H. Laudetzke. 


Weizen ⸗Träber 
find. ſtets zu haben in der Stürke⸗Jabrik von 
Rudolph Dannehl 
auf der Mocker. 
Auch findet daſelbſt ein Gärtner ein Placement, 


Polniſche Ober- und Unter-Dachpfannen 
hat billig zu verkaufen 8. Laudetzke, 
8 Zwei junge tragende Ziegen 
ſtehen ſofort billigſt zum Verkauf. 
Mrz Kownlewsky, 
Garniſon- Bäckereihof z Rt 


Auf dem Dominium Szirokopaß 
Bis Culmſee ſtehen 3 fette Ochſen und 
2 fette Schweine zum Verkauf. 
Bona Nr. 457 iſt eine freundliche Woh⸗ 
nung von 2 Stuben nebſt Zubehör an ſtille 
kinderloſe Herrſchaften noch zum 1. April zu ver⸗ 
miethen bei E. Wenger, Conditor. 


Es predigen: 
Donnerſtag, den 26. März, 4½ Uhr Nachmittags: zur 
Feier der. heiligen Palſion Derr Pfarrer Schnibbe. 


Marktbericht. 
Berlin, den 24. März. 
Weizen loro nach Onalität per 2100 Pfd. 60—68. 
Roggen loco per 2000 pfd. nach Qualität per März 
44/ per Frühj. 43¼—44—43¼ bez. 


Gerſte loco nach Qualität 3940 thlr. 


Spiritus loco ohne Faß 14¼ bez. l 
Agio des Nuſſiſchen- Boni chen Gelder. Polnisch Pa- 
pier 10½ pCt. Ruſſiſch Papier 10 pCt. Klein ⸗Cou⸗ 
rant 9½ pCt. Groß ⸗Courant 8—8¼ pCt. Alte Kopeken 
7½—8 pet. Neue Kopeken 9¼ pCt. Neue Silberrubel 
6 / —6 bt. Alte Silberrubel 8 bis 8 ¼ pCt. 
“ Amtliche Cages⸗Nornen. 
Den 24. 7 7 Temp. Wärme: 5 Grad. Luftdruck: 
28 Zoll 6 Strich. Waſſerſtand: 3 Fuß 1 Zoll. 
Den 25. März. Temp. Wärme: 4 Grad. Luftdruck: 
28 Zoll 6 Strich. Waſſerſtand: 3 Fuß 11 Zoll. 


Verantwortlicher Redakteur Ernſt Lambeck. — Druck und Verlag der Rathsbuchdruckerei. 


